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Ein luſtiger Roman von C. K. Roellinghoff. 
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In unendlich gehobener Stimmung, faſt frei von 
aller Erdenſchwere, machte ſich Wildhorn auf den Heim⸗ 
w 


eg. £ 

Einen einſamen Schupomann beehrte er mit einer 
Anſprache, der dieſer halb ärgerlich, halb beluſtigt 
lauſchte. f i 

5 „Was ſteheſt du ſinnend, einſamer Krieger? 

Dräuen von Süden die Legionen blutdürſtender Nö⸗ 

mer? ... And ich? Wo find ich die Statt, mein 

müdes Haupt zu bergen, reiſiger Feldmarſchall?“ 

„sehn Se nach Hauſe, Herr! Jehnſe, jehnſe nur!“ 


So landete Thomas Wildhorn, heitre Sonne im 


Herzen, in ſeiner Wohnung, als das erſte Morgendäm⸗ 
mern über die Dächer kam. Da zuerſt der Schlüſſel und 
ſodann das dazu gehörige Schlüſſelloch mit ihm Ver⸗ 
ſteck ſpielten, dauerte es reichlich lange, ehe die Tür 
offenſtand. Ganz ohne Geräuſch war dies alles auch 
nicht vor ſich gegangen. Die Folge hiervon war, daß 
der alte Brandt, nur notdürftig bekleidet, aus dem 
Bette und in den Korridor ſprang und bei dem unge⸗ 


wohnten Anblicke ſeines jungen Herrn ungläubig ſtau⸗ 


nend mit offenem Munde ſtehen blieb. 


Wildhorn aber ſchritt in ſeligem Vergeſſen und Ver⸗ 


geben auf ſein treues Faktotum zu, umhalſte es gerührt 
und ließ ſich in ſein Zimmer führen. 

Der alte Brandt dankte der gütigen Vorſehung, die 
ſeinen Herrn in die ungewohnten Arme des Alkohols 
geführt hatte und begann, Wildhorn beim Auskleiden 
behilflich zu ſein. Dabei ſtammelte er: 

„Hat mir der junge Herr verziehen?“ 

Wildhorn ſah ſeinen Diener aus matten Augen an. 
Dann legte er ihm die Hand auf die Schulter: 

„Alter Brandt! Siehe, ich bin voll des ſüßen 
Weines! Und dennoch — klar und deutlich ſehe ich dich 


vor mir, alte, treue Seele! Alles, alles ſei dir ver⸗ 
iehen! Wes das Herz voll iſt, des läuft der Mund 
über! Dir iſt er übergelaufen, und meine Träume 
waren zerjtört! . Es ſei denn, alte Seele, es jet 
denn! Bald ſind wir reich, bodenlos reich, alte 
Seele! And dann geht ein Reiſen an, daß die Welt 
ſtaunt! And du kommſt mit, alte Seele, in der Eigen⸗ 


ſchaft eines Reiſemarſchalls, willſt du, alte Seele?“ 
Brandt nickte ſelig. Dann wartete er, bis Wild⸗ 
Ya die Augen geſchloſſen hatte und ging auf den 
. 1 hinaus. In ſeinem Stübchen ſetzte ſich der 
alte 
Tränen der Erlöſung, Sein junger Herr war wieder 
55 zu ihm, und der alte Brandt unterſuchte nicht, 
elchen Einflüſſen er dies zu danken hatte 
Als er Wildhorn am ſpäten Vormittag das Früh⸗ 
En ins Zimmer brachte — Frau Pletſchke beurlaubte 
u gern für die wenigen Minuten — fragte Wildhorn 


plöhlich . 5 | 
Was hielteſt du von Fräulein Meier, Brandt?“ 
Der gute Alte kam ſich vor wie eine leichte, hölzerne 


5 


freier Stund 
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Mann auf den Rand ſeines Bettes und weinte N 


gut kenne, das werden Sie mir zugeben. Und daß ich 


1928, 


Barke dicht vor gefahrdrohenden Korallenriffen und ant⸗ 
wortete leiſe: S 
Iich hatte fie ſehr gern, junger Herr ...“ 

Wildhorn ſeufzte und fragte weiter: 

„Hatteſt du nicht ihre Adreſſe?“ 

Brandt nickte. 5 a a 

Einen Augenblick lag Wildhorn mit geſchloſſenen 
Augen. Dann richtete er ſich auf und ſagte: 

„Dann behalte ſie für dich, Brandt, und wehe dir, 
wenn du ſie mir jemals ſagſte 

Brandt ging hinaus. Als er die Tür hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen hatte, ſchüttelte er lächelnd den Kopf 

Der Hofrat Gendeli wurde in das Bibliotheks⸗ 
zimmer geführt. Dort begrüßte er Neidberg, der immer 
noch auf der Seidenſtoffottomane ruhte. 

Neidberg freute ſich, den alten Freund wieder⸗ 
zuſehen: 


nicht!“ entfuhr es dieſem. 


„Ganz und gar nicht! Ich 
deres vor, Herr von Neidbetg . . { 

„And das wäre? Können Sie nicht mitkommen nach 
Tegernſee, Gendeli? Dann machen wir die Sache dort 
ab! Nein, wirklich!?“ 


hatte was ganz Beſon⸗ 


Gendeli. ; % 
„Aber lieben müſſen ſich die beiden, Hofrat! Lieben! 

un — wer iſt es?“ SE 
„Ich hab es Ihnen ſchon manchmal angedeutet. Es 
iſt mein Neffe, der Baron Klewenberg.“ - 8 
„Und was bringt Sie zu der Annahme, daß Re 
meiner Tochter irgendwelche andere Gefühle als Gleich: 
gültigkeit einflößen könnte?“ 5 155 
„Das werd' ich Ihnen ſofort jagen. Daß ich Mädie 


meinen Herrn Neffen kenne, das müſſen Sie mir aufs 
Wort glauben. Dazu kommt. daß mein Herr Neffe 


Er iſt ja doch ein Mitgiftjäger! .. Was ändert's, 
daß ich die reiche Dame bin, die die „Kabelkiſte“ 
erbt!? . Er weiß es ja nicht! 

Sigrid nickte nachdenklich. Dann meinte fie: 
„Man könnte ihn ja auf die Probe ſtellen, 
Mädie 

„Auf die Probe ſtellen? Wie willſt du das machen, 
Gridichen?“ 

„Sehr einfach! Morgen, wenn er kommt, zeigen 
wir uns unter irgendeinem Vorwande nicht. Ich er⸗ 
wähne beiläufig ſchon heute abend, daß ich morgen nach⸗ 
mittag einen Beſuch machen muß. And du du wirſt 
eben krank und rührſt dich nicht aus deinem Zimmer 
Wenn nun dein Pa dich heute abend fragen ſollte, wie du 
dich zu dieſem Heiratsprojekt ſtellſt, ſo antworteſt du 
ausweichend. Aber mehr ja als nein, verſtehſt du. 
Und veranlaßt ihn, er ſoll den Hofrat und ſeinen unge⸗ 
tatenen Neffen — den ich nicht für den Mitgiftjäger 
halte wie du — ich glaube, er ſchreckt dann noch zurück —, 
daß er alſo Gendeli und Wildhorn nach Tegernſee in 
euer Häuschen einlädt ... And dort werden wir die 
Sache ſthon jo drechſeln, daß er Farbe bekennen muß! 
Ich habe einen Plan, den wir zuſammen ausbauen 
wollen! Der iſt beſtimmt gut.. Biſt du einver⸗ 
ſtanden?“ ö 2 

„Ich bin einverſtanden,“ ſagte Mädie. 

Sigrids Wangen glühten. Die Freude an der 
Intrige, keinem weiblichen Weſen ganz fremd, beherrſchte 
ſie voll und ganz. 5 

„Halt!“ ſagte ſie. „Hängen Bilder oder Photos 
von dir in der Villa? Die müſſen vor morgen nach⸗ 
mittag unauffällig fort. Sonſt iſt es um unſer Spiel 
geſchehen! Jetzt gehen wir wieder hinein, und du be⸗ 
nimmſt dich, als wäre nichts vorgefallen, ja?“ 

Mädie ſtimmte etwas beklommen zu, war aber ent⸗ 
ſchloſſen, Sigrids Plan durchzuführen. = 
Als jie ins Zimmer traten, ſah fie der Hofrat er⸗ 
wartungsvoll an, aber Mädie ſprach nicht von dem 
erſehnten Thema. Gegen Mitternacht ging Gendeli. Als 
auch Sigrid auf ihr Zimmer gegangen war, ſaßen ſich 
Vater und Tochter ſchweigend gegenüber. 

Beide fühlten, daß irgend etwas zwiſchen ihnen 
ſtand, und beide litten unter dem Unausgeſprochenen. 
Neidberg bemühte ſich, unbefangen zu ſprechen: 

„Nun, Kind, was ſagſt du zu dem Dichtersmann?“ 

Mädie errötete über und über. Es bereitete ihr 
Qualen, dem Vater gegenüber unaufrichtig ſein zu 
müſſen, ihm nicht die volle Wahrheit jagen zu können. 
elle ſie wollte an ihrem Plan feſthalten. So ſagte ſie 
eier RR 
Ich habe eine Bitte an dich, pa . Ich freue 
mich natürlich ſehr auf Herrn . auf den Baron 
Klewenberg .. Du weißt, wie ich für fein Buch 
ſchwärme .“ e 85 i 

„Genügt das, um euch zu heiraten, Mädie?“ 

Sie blieb die Antwort ſchuldig. Neidberg korri⸗ 
gierte ſich: 2 

„Nun, das ſoll ja auch erſt die nächſte Zukunft er⸗ 
8 Das kannſt du natürlich nicht ſagen .. Jetzt noch 
Nicht 


noch was ganz anderes iſt, als der Baron Klewenberg. 
Er iſt nämlich der Dichter Thomas Wildhorn, was 
ſagenſe nu!?“ 8 

Neidberg war einigermaßen erſtaunt. Er Hatte] , 
früher einmal mit Mädie über dieſen Dichter geſprochen 
und erinnerte ſich ihres begeiſterten Urteils. 

Dann ſchüttelte er peſſimiſtiſch den Kopf. 

Der Hofrat meinte leicht pikiert: ; 

„Was ſchütteln Sie Ihr p. p. Haupt? Glaubenſe, 
er iſt nicht gut genug? Ich garantier! — er wird ihr 
gefallen!“ 

Neidberg dachte an die Photographie. Da küßte 
Mädie einen Mann, deſſen Züge nicht zu erkennen 
waren. Und wenn Mädie einen Mann küßte, dann 
luſſen fie ihn. Das ſtand feſt. Und würde nicht von ihm 

aſſen. : 

„Ich glaube,“ ſagte er zögernd, „Mädies Herz iſt 

nicht mehr frei, Hofrätchen .. : 

„Nicht mehr frei?“ Gendeli ſah beſtürzt auf. Fk 

wer ſoll ſich denn in dieſer kurzen Zeit hineingeſchlichen 
haben? Das halte ich für ganz ausgeſchloſſen.“ 

„Sie können ihr ja beim Abendeſſen bezüglich 

Ihres Dichterneffen auf den Zahn fühlen, Gendeli. Mich 

ſoll es nur freuen, das Kind in guten Händen zu wiſſen, 
ich werde alt und möchte nicht 
Die beiden nickten ſich verſtändnisinnig zu. 
5 Beim Abendeſſen ſaß der Hofrat neben Mädie. 
Fiorſchend blickte er auf ihr zartes Profil. Und fand 
en fie blaſſer, ſchweigſamer als ſonſt. Ihre Augen ſchienen 
fern, zuſammen mit ihren Gedanken. 

Der Hofrat ging wieder gerade aufs Ziel los 

„Wiſſen Sie, Mädiekind, morgen bring ich Ihnen 
meinen Neffen!“ N 
; Mädie nickte der Höflichkeit halber. Dann ſagte 
fie, während ſie ihr Glas zum Trinken erhob: 5 
i „Den ich heiraten ſollte?“ i ö 
ee „Ja, den Baron Klewenberg, alias Thomas Wild⸗ 
horn, Dichter von Gottes Gnaden!“ i 5 
Dias Weinglas fiel klirrend auf Mädies Teller. 
Totenblaß lehnte ſie ſich zurück und ſtarrte Gendeli mit 
9220 aufgeriſſenen Augen an. Sie brachte kein Wort 

ervor. 
Sie fühlte, wie Sigrid, die neben ihr ſaß, ihr Hand⸗ 
gelenk umklammerte und ihr zuflüſterte, ſie ſolle ſich 
beherrſchen. 

Neidberg ſah erſchrocken herüber. Gendeli nickte ihm 
triumphierend zu und fragte dann Mädie: 2 

„Da ſtaunen Sie, Kindchen, wie? 

i Mädie nickte wortlos. Dann bat ſie um Entſchuldi⸗ 
gung. Ihr war nicht ganz wohl. Sigrid möchte mit 
ihr ein wenig in den Garten gehen. Br 
Als die beiden Mädchen verſchwunden waren, meinte 
er Do a 
N „Na, Neidbergchen, halten Sie nun die Sache für 
ſo ganz ausgeſchloſſen?“ N 
„Ich muß jagen, der Eindruck, den dieſe Eröffnung 
auf ſie gemacht hat, war koloſſal, Hofrätchen! Ich kann 
mir das gar nicht erklären! Ich werde nicht klug aus 
dem Mädel. Hat da einen Schmöker Verzeihung, 
einen N nn einem wildfremden Menſchen geleſen 
ad REN 8 
And brennt lichterloh!“ rief der Hofrat. „Lichter⸗ 

loh, ſag ich Ihnen! 5 a 0 

Neidberg ſchüttelte wieder den Kopf. Ihm ging die 
Photographie nicht aus dem Kopf. ER 
In einer verſchwiegenen Ecke des Parkes wirbelte 

Mädie mit Sigrid in einem improviſierten Freuden⸗ 

tanz herum. 8 25 

„Er iſt Thomas Wildhorn! Sigrid! Jetzt muß 
Er muß! 5 


ja doch dabei, daß er f 
Ich komme nicht ab davon! 


ö 


8 ER ER 


„Das hab’ ich fchon einmal erlebt...“ 


Geheimniſſe der menſchlichen Seele. 


Schon kurz vor dem Weltkrieg, dann aber vor allem in un⸗ 
mitlelbarem Anſchluß an das gewaltige Ringen der Völker be⸗ 
gannen uralte öſtliche Menſchheitslehren und Weltanſchauungen 
mehr und mehr den ) N \ 
ropa zu befruchten. Es begann geradezu ein Run auf chine⸗ 
ſiſche und indiſch⸗buddhiſtiſche Literatur und Philoſophkie. I 
hatte genug von den allzu materialiſtiſchen, allzuſehr nur an die 
arme Gegenwart gebundenen Manifeſtalionen europäischen Ger⸗ 
ſtes, dem nicht zuletzt man das blutige Chaos einer vierjährigen 
gegenſeitigen Völkervernichtung zuſchrieb. Geiſt, Nerven und Leib 
waren allenthalben allzu ſehr geen worden, als daß man 
hätte Sehnſucht empfinden ſollen und erlangen hegen nach der 
tiefen tröſtlichen Ruhe, die ausſtrahlte von den Jahr⸗ 
tauſende alten Weisheitslehren des Oſtens. Der Zeiger der Welt⸗ 
geiſtuhr ſtand auf Frieden, Verſöhnung, Verſenkung ins Ich und 
brüderlich ins All, ſtand auf Glauben, Troſt in der Inbrunſt, ſtand 
auf Abkehr von den als nicht mehr weſentlich erachteten Peini⸗ 
gungen oder eitlen Triumphen kurzer Tagesſpan gen und auf 
Hinſchenken an das betend⸗betrachtende Geſchehenlaſſen geiſtig⸗ 
kosmiſcher Emangtionen, die jenſeits waren von Gut und Böſe 
und auch dem Menſchen den 1 zwiſchen Gu und Böſe 
aufheben ſollten, ſoweit es die Katastrophen oder kargen Freuden 
ſeines perſönlichen Erdenwandels betraf. 8 

Jetzt, zurzeit dieſer geiſtigen Einſtellu ig des beſten Europas, 
ward Ladtſe Trumpf, der 1 5 Weiſe, der vor Chriſtus 
ſchon in mhthiſch⸗biefen Sprüchen Abkehr gepredigt von jeglicher 
Gewalt und armſeliger Gegenwart — gewann die Lehre der 
Buddhiſten überraſchend an Boden, vor allem das Dogma von der 
Seeken wanderung — —: Warum in Kampf und Krampf 
ſich mühen während einer kurzen Spanne irdiſcher Wanderuig? 
— tauſend⸗ und tauſendmal wird ja die menſchliche Seele wieder⸗ 
geboren, ſie hat ja unendlich viel Zeit, ſolch ein einzelnes Leben 
iſt ja nur ein Sekundenbruchteil, gemeſſen an der ewigkeitslangen 
Wanderung, die fie wieder und wieder antreten muß, bis endlich 
Volle dung ihr einzugehen erlaubt in die tiefſte unverbrüchliche 
und unſtörbare Ruhe des Nirwana 

Wenn ein Menſch ſtirbt, fo erliſcht zwar fein perjünliches 
Bewußtſein, aber die myſtiſchen Kräfte, aus denen ſich ſeine 
„Seele“ zufammenſetzt, ſchwingen ſich frei und ſuchen ſich im glei⸗ 
chen Augenblick neue Behaufung, fie ſenken ſich wieder in eine 
eben befruchtete weibliche Eizelle und bauen ſich dort ihre neue 
Form — der geſtorbene Me iſch kommt ſomit von neuem zur Welt 
— — fo daß alſo jeder Menſch, dem die Sonne lacht, ſchon tau⸗ 
Er und abertauſendmal auf der Welt war, tauſend⸗ und aber⸗ 
aufend Formen durchgemacht hat — nur, daß er ſich eben nicht 
mehr zu erinnern bermag, da das perſönliche Bewußtſein nicht 
an die Kräfte der Seele gebunden iſt. Nur von Zeit zu Zeit 
tauchen dunkle, = 
kennt das gleichſam ſtaunende Erwachen, wenn er vor einer 
meuen Situation, vor einem Erlebnis, bor einer Landſchaft uſw 
feit und es ihm wie ein Ruck durch die Seele Se das hier — 

3 haft du ſchon einmal erlebt, ſchon einmal g Die 
Erſcheinung gilt den Buddhiſten als ein Beweis unter vielen an⸗ 
deren für die Richtigkeit ihrer Lehre. Außerdem aber, ſo wiſſen 
ſie zu berichten, hat es gelegentlich begnadete Menſchen gegeben, 
bei denen dieſe Erinnerung wacher blieb als bei dem Durchſchnitt, 
und die Genaueres auszuſagen vermochten über die eine oder 
andere ihrer Seinformen. 

Solch ein begnadeter Menſch ſoll ſoeben wieder, wie au 
Kalkutta gemeldet wird, in Indien aufgetaucht ſein! ; 

Es handelt fih um die Tochter des Brahminen Gange Wiſch⸗ 
nu; ſie heißt Ramkoli und lebt in der Ortſchaft Schadinagar, die 
ſie bis vor kurgem noch nie verlaſſen hat. mit vier Jahren 
begann das Kind zu behaupten, daß es nicht zum erſten Male 
auf der Erde ſei. Damals nickte man nur, denn jo etwas iſt 
natürlich jedem gläubigen Buddhiſten geläufig. Sbald aber 
verdichteten ſich die Erzühlungen des Kindes. Es berichtete endlich 

und beſtimmt, daß es, unmittelbar bevor es als Ramkoli, 
Tochter, der Bvahminen Ganga Wiſchnu, auf die Welt gekommen 
ei, Sitaram geheißen und in dem Dorfe Maglabad gelebt habe. 
Auf dieſe Behauptungen gab man begreiflicherweiſe nichts wenn 
man auch überlegte, was denn das Kind von dem ihm böllig un⸗ 
bekannten Dorfe Maglabad wiſſen könne. Aber das Mädchen ließ 
nicht ab mit ſeinen Erzählungen. Es flehte um Glauben und 
behauptete, feine Sehnſucht nicht mehr bezwingen zu können —: 
es habe unbeſiegliches Verlangen, ihre — Söhne wiederzuſehen, 
die es in ihrem bergangenen Leben als Sitarxam geboren — 
Man lachte Als aber das Kiad immer ſtörriſcher und unleid⸗ 
licher wurde und endlich gar die Aufnahme von Nahrung ver⸗ 
weigerte, ſo daß Lebensgefahr beſtand, machte ſich der Brahmine 
auf und brachte Ramkolf nach Maglabad. Hier in dieſem Dorf, 
das dem Mädchen — aus dieſem Leben] — böllig unbekannt 
er mußte, näherte es ſich ſtraks einem Haus, behauptete, hier 

ihvem vergangenen Leben als Hausfrau gewaltet zu haben, 
und ging, als in dieſem Augenblick ein er aus der 
Türe der 1 rn trat, mit Sicherheit auf dieſen zu 
und begrüßte ihn als — Sohn] Der junge Mann lachte fie aus 

Sie aber erinnerte ihn an den Tod feiner Mutter, den fte in allen 
Einzelheiten rieb, wobei Erinnerungen aufweckte, die 
junge Mann ſelbſt im Laufe der Zeit vergeſſen .. erzählte 


Weſten, das im Vergleich zu Aſien junge Eu⸗ 
Man 


brhos im Mutterleib zuſammenſchmiegte. 


hu 


blitzhafte Erinnerungen auf — jeder Menſch 


der | 4,50 T 


Dinge aus dem Familienleben, die unbedingt nur jemand wiſſen 
konnte, der fie miterlebt... — Zurzeit verehrt die ganze Gegend 
das Mädchen als eine Heilige 
Es liegt uns fern, zu dieſem Bericht irgendwie Stellu ig 
nehmen zu wollen. Er läßt ſich zurzeit nicht nachprüfen. Wohl 
aber darf in dieſem Zuſammenhang erinnert werden an höchſt 
merkwürdige Experimente, die der franzöſiſche Oberſt Rochats ge⸗ 
macht hat. Er war eines der Häupter der franzöſtſchen Okkul⸗ 
tiſten und hat verſchiedene Medien in Hypnoſe verſetzt, um bei 
ihnen eventuell Erinnerungen an früheres Daſein wachzurufen. 
Er machte dabei die Entdeckung, daß, je tiefer die Hypnoſe wurde, 
um ſo ſeltſamer ſich Sprache und Gebärden des jeweiligen Me⸗ 
diums änderten, bis ſchließlich im wahrſten Sinne des Wortes 
eine ganz andere, fremde Perſönlichkeit zum Vorſchein kam. 
Einer dieſer Verſuche iſt bor allem merkwürdig: — er befahl 
dem Medium, ſich an ſeine Kindheit zu erinnern. Das gelang. 
Immer mehr nahm es Gebärde und Stellung eines Säuglings 
an, bis es ſich ſchließlich in der charakteriſtiſchen Poſe eines Em⸗ 
Dann riß der Faden. 
Aber nach einigen Minuten ſprach das Medium plötzlich mit ganz 
tiefer, ausgeſprochen männlicher Stimme. Befragt, äußerte es, 
ſich zu erinnern, daß es vor ihrem gegenwärtigen Leben ein — 
Mann in einer entfernten Kleinſtadt geweſen jei, und gab viele 
detaillierte und verblüffende Einzelheiten aus dieſem Vorleben 
kund, die unbedingt nur ein Menſch wiſſen ko inte, der ſie ſelbſt 
erlebt. Auch der Name fiel... Und nun kommt das Ueber⸗ 
raſchende —: man begnügte ſich nicht mit dem Experiment allein, 
ſondern machte die Probe aufs Exempel, forſchte nach, erfuhr, 
5 tatſächlich in jener winzigen, fremden Stadt, ein Mana des 
i Namens gelebt, und daß alle Umſtände von dem Me⸗ 
ium mit vollſter Richtigkeit wiedergegeben worden waren; der 
Mann war geſtorben, kurz bevor das Medium zur Welt kam 
Man ſtellte feſt, daß nie, auf welchem Wege auch immer, das Me⸗ 
dium hatte Kunde erhalten können von der bedentungsloſen Exi⸗ 


ſtenz dieſes fremden Menſchen 


Geheimniſſe der Seele Hier in poſitivem oder nega⸗ 
tivbem Si ine Stellung nehmen zu wollen, wäre von Uebel. Was 
wiſſen wir insgeſamt von dieſen eätſelhaften Grenzgebieten — 
die in Wirklichkeit ja ſchon jenſeits der irdiſchen Grenze lie⸗ 
gen? Es ſei in dieſem Zuſammenhang nur noch erinnert 
an eine ſeltſame Novelle der Engländers Kipling — bekannt 
unter dem Titel „Die beſte Erzählung der Welt“. In eigenarti⸗ 
ger ich läßt hier der Dichter einen braven Durchſchnittsmen⸗ 
ſchen ſich mehr und mehr erinnern an Geſchehniſſe und Getua- 
tionen aus früheren Lebensepochen, bis ein allzu tief 


in ſein 


gegenwärktiges Sein hineingreifendes Erlebnis die Spuren ver⸗ 


wiſcht, die zum Einſt zurückführten. Ob hier ein Dichter Zuſam⸗ 
menhänge vorgeahnt, bo: 0 
zeit ſchauernd ſtehen, ohne noch ſie enträtſeln zu können 


Die ſchleſiſchen Gebirge, 
ein beliebtes deutſches Sommerreiſeziel. 


Von Jahr zu Fahr werden die ſchleſiſchen Gebirge populärer. 
Die Zahl der Gäſte N den ſchleſiſchen Bädern und die Zahl der 
ruckſackbepackten Touriſten wächſt ſtändig. Das beweijen die Be⸗ 
ſuchsſtatiſtiken, die allein im Rieſen⸗ und Iſergebirge 
im Sommer 1927 in den Bädern und Luftkuxrorten über 50 000 
Kurgäſte und über 80 000 Paſſanten aufweiſen. Dazu kommt 
noch der Fremde aſtrom, den alljährlich die Bäder der la 
Glatz aufnehmen, und die Frequenz im Waldenburger Berglan 
und im Eulengebirge, die ſtändig ſtärker wird. Dieſe Belebung 
des den Fremdenverkehrs iſt ja auch erklärlich; denn wer 
einmal in den en Gebirgen geweilt hat, der iſt begeiſtert 
von den Naturſchönheiten des deutſchen Südoſtens und voll des 
Lobes über die billigen Lebensmöglichkeiten, die ſelbſt den Minder⸗ 
bemittelten einen längeren Sommeraufenthalt geſtatten. 
Schreiber hau mit feinen zahlreichen Fremdenhäuſern 
und Hotels, am Fluß, an Berghängen und am Waldſaum ge⸗ 
legen, als . ae bekannt wie als Ausgangsori 
ür Kammwanderungen, . die Sätze für Verpflegung in den 
leineren Häuſern bereits bei 4505,50 Mark, in den mittleren 
Penſionen wird 5,50—7,50 Mark gefordert und in den beſtein⸗ 
gerichteten Hotels 911,50 Mark, Aehnliche Penſionspreiſe er⸗ 
hebt Krummhübel — der Ausgangspunkt für Wanderungen zur 
Schneekoppe. Die Fremdenheimbeſitzer von Krummhübel⸗ 
Brücken berg haben Richtpreiſe feſtgeſetzt, die a volle Tages⸗ 
Pelle einſchließlich Wohnung in der Vor⸗ und Nachſaiſon in der 
ritten Preisklaſſe 4,50 Mark betragen, in der zweiten Preis⸗ 
klaſſe 5,50 Mark und der erſten Preisklaſſe 6,50 Mark. In der 
150 0 5 ſich dieſe Sätze dann auf 5 Mark, 6,25 Mark 
und 7,50 Mark. Beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich in den letzten 
Jahren vor allen Dingen auch die kleinen Rieſengebirgsorte, die 
immer mehr von Erholung 9 Großſtädlern beſucht werden. 
So berichtet Erdmannsdorf, daß in den kleinen und mitt⸗ 
nfionen und Hotels Penſionspreiſe von 4 Mark und 
üblich find. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in 
Hermsdorf (Kynast), dem Knotenpunkt für den Touriſten⸗ 


leren 


* 


nt, vor denen wir gegenwärtigen Menſchen zur⸗ 


\ kaufen, habe aber bergefien, was es war. 


vertehr. wort int einfache Unterkunft zum Teil niit zruchen⸗ 
benutzung für 1 Mark pro Tag zu erhalten, volle Penſion in 
Privathäufern von 4.505,50 Mark, in Hotels von 5—6 Mark. 
Der Bettpreis für Uebernachtungen beträgt 2 Mark und mehr, 
In Hain, am Wege zum Spindlerpaß, betragen die Penſions⸗ 
preiſe 5—6 Mark und in den komfortablen Hotels 710 Mark. 
Petersdorf bietet bereits für 4 bis 4,50 Mark Penſionen, 
in den Hotels ſteigern ſie ſich bis auf 6 Mark. Als erſter Ort 
im Rieſengebirge hat das kleine Städtchen Lähn in dieſem 
Jahre Einheitspenſtonspreiſe eingeführt, die für Penſion 5 Mark 
ausmachen, für Uebernachtungen 2 Mark. Außerdem iſt noch ein 
Wochenendpreis eingeführt worden, der 6 Mark beträgt und bereits 
Verpflegung am Sonnabend abends einſchließt. 
brunn, das weitbekannte Moorbad, bietet Penſionen von 6 Mark. 
an, die ſich in den beſſeren Hotels bis auf 8 Mark erhöhen. 
; In den Bädern der Grafſchaft Glatz, dem jetzt hundertjährigen 
Herzheilbad Altheide, Reinerz und Kudowa, die bor 
allem zur Heilung und Stärkung von Herz und Nerven beſucht 
werden, beginnen die Penſionspreiſe beim Satze bon 5 Mark und. 


ſteigern ſich in den mittleren Hotels und Penſionen auf 7 Mark. 


In den komfortablen Hotels und Kurhäuſern werden Tagespreiſe 
von durchſchnittlich 8—10 Mark gefordert. Zu dieſen reinen 
Penſionspreiſen kommen dann noch die Kurkaxen und die Preiſe 
für die einzelnen Bäder. Bad Landeck, ein beſonders von 
rauen vielbeſuchtes Schwefelbad, fordert für Wohnungen Preiſe, 
die zwiſchen 1,50 und 5Mark liegen, während die Verpflegungs⸗ 
jöbe bei 4 Mark beginnen und ſich je nach den Anſprüchen der 
Kurgäſte ſteigern. Das Moorbad Langenau bietet bereits von 
4,50 Mark Unterkunft und Verpflegung. In Wölfelsgrund, 
einem abſeits der großen Heerſtraße ideal gelegenen Luftkurort 
in der Grafſchaft Glatz, betragen die Penſtonspreiſe je nach Güte 
zwiſchen 4,50 und 7 Mark. Auch für berwöhnte Kurgäfte find 
genügend Penſionen und Hotels — mit enkſprechend höheren 
bein — vorhanden. } 
niger beachtet wurde bisher das Eulengebirge, deſſen 
kleine Orke als Sommerfriſchen wie geſchaffen erſcheinen. Man 
findet dort in den Bauden wohlfeile Unterkunft für 5 und 6 Mark 
pro Tag, Sommerquartiere vor allen Dingen für diejenigen Ur⸗ 
laubsreſſenden, die ſich in ihren Erholungstagen gang unge⸗ 
zwungen geben wollen. Dieſen ſei auch das an Naturſchönheiten 
kaum zu übertreffen ide Schleſtertal — zwiſchen dem Eulengebirge 
und dem Glatzer Bergland — empfohlen. In Breitenhain 
an der Schleſiertalſperre wird bolle Verpflegung in den mittleren 
Penſionen für 4—5 Mark, in den komforbablen Hotels für 
Mark geboten. Die gleichen Preiſe meldet auch Kynau 
unterhalb der weitbekannten Bergruine, 
Ständig beſtrebt, ſeinen Kurbetrieb wieder auf die Höhe der 
Vorkriegszeit zu bringen, iſt auch das elegante Bad Salz ⸗ 
brunn mit feinen weltbekannten Mineralquellen (und dem 
vößten Golfplatz Deutſchlands). Je nach den Anſprüchen des 
ee werden dort volle Tagespenſionen ur 6 und 
8 Mark geboten, Preiſe, die ſich im eleganten 
ſprechend erhöhen. a 8 


Fröhliche Ecke. E 


Die Kleinigkeit. „Sagen Sie einmal, Herr Ober, was iſt denn 
das für eine Portſon? Soll das etwa ein Schnitzel vorſtellen? 
So etwas Kleines iſt mir doch in meinem Leben noch nicht vorge⸗ 
kommen!“ N N i 

fi „Aber Herr Regiſtrator, regen Sie ſich doch nicht auf! Wegen 
ſeo einer Kleinigkeit —“ l 8 
„Ich ſoll mich nicht aufregen? Aber gerade! Jede Kleinigkeit 
regt mich auf!“ : 

Diktat, nn 
ganzen Hab und Gut, mit i 
„haben Sie Kinder 2 

„Noch nicht, Herr Profeſſor!“ 2 

Wiſſensdrang. „Aber Lieschen, was haſt du denn ge macht, 
du haft dich wohl auf ein Ei geſetzt?“ 

„Ja, Mama, der Fritz hat geſagt, ſetz dich mal drauf, vielleicht 

Profeſſor Detſch geht in ein 


kommt ein Huhn heraus.“ 
2 Der Profeſſor im Warenhaus. 
Warenhaus: „Verzeihung, ich ſollte für meine Frau irgend etwas 
Bitte ſeien Sie doch 


ſo freundlich und zählen Sie mir mal auf, 
kaufen kann. Vielleicht fällt's mir dann wieder ein.“ 

Hübſche Eröffnung. Bräutigam: „Wo bleibt denn deine 
erf eit ie lange, Fritzchen; fie muß doch längſt mit Anziehen 
extig ſein!“ 3 

„Ha, ſie hat mich heute morgen geſchlagen, und dafür habe ich 
ihr die Zähne verſteckt!“ Ba: \ : 
Aus der Schule. „Was iſt Epiſtel, Fritzchen?“ 
„Epiſtel war die Frau des Apoſtels!“ 5 


* Sum Uopfzerbrechen. 


Verſchieberätſel. 

Die Wörter Freitag, Seeroſe, Havari 

org, Spargel, Limonade, Stadtrat und 
3¹ 


„Hawaii, Inge⸗ 
Hofhund find unterein⸗ 


Bad Warm⸗ 


urhotel ent⸗ 


und jo zogen die alten Germanen mit ihrem 
hren Frauen und Kindern .. Schmidt 
70 — * 


was man hier alles 


dibie. 


Schachaufgabe 


: Schwarz. : 
VVV 
6 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 
Weiß. 
Weiß fetzt in drei Zügen matt. 
5 Enkzifferungs aufgabe 5 
123 — 452367 4 2 4 8 9 10 3 4 11 6 2 12 18 11 
8 14 — 129 „78 2 8 15 - 129 — 98 21 2 RI _ 
14 9 — 14 3 18 9 9 2 — 1 2 15 8 14 8 12 14 11 8 2 19 7 — 
17 2 6 — 9 6 2 14 2 119 1 18 3 13 — 6 12 — 5 6 10 10 2 11 
13 8 4 12 7 2 12. (Die Löſung vorſtehender Aufgabe nennt 
1. eine wohlgelungene flugtechniſche Leiſtung, 2. ein erſchreckenden 
Ereignis aus Bahern.) 
Schlüſſel: 6 10 4 11 6 4 = italieniſches Luftſchiff; 
12 18 17 6 11 2: Führer des Luftſchiffs; 2 3 7 8 12 1 6 14 8 


unternommenen Luftfahrt; 
fs; 13 6 10 15 5 4 8 3 6 


es. 


12 14 9 18 11 8 14: Zweck der letzthin 
12 18 3 1 16 18 11: Ziel des Luftſchif 
19 2: iriſcher Flugzeugführer. 


Magiſches Dreieck. 

Die Buchſtaben der Figur ſind 
ſo zu ordnen, daß die wage⸗ 
rechten und entſprechenden ſenk⸗ 
rechten Reihen Wörter von gleicher 

Bedeutung ergeben: 1. Kom⸗ 

poniſt, 2. bibliſche Perſon, 3. luft⸗ 
foͤrmiger Brennſtoff, 4. Doppellaut, 
5. Konſonant. 


Nafurwunder. 
Das Erſte iſt ein herrliches Tier, 
Ein ſtolzer Bewohner im Waldrevier, 
Es ſcheut den Menſchen, drum kannſt du es nur 
Heimlich belauſchen in der Natur. 
Das Zweit' iſt ein ſonderbar Teil von dem Tier, 
Drum will ich es näher beſchreiben dir: 
hat Wurzel und Aeſte und iſt doch kein Baum, 
Es wächſt nur ſehr langſam, man merkt es kaum. 
Es hat auch zwei Stöcke, doch gehn kann es nicht, 
Zwei Roſen ohn Blätter, auch duften fie richt, 
Unzählige Perlen, zwei Stangen entlang, 
Zum Schluß viele Enden, gar ſpitzig und ſchlank. 
Dies Zweite dienet dem Erſten zur Zier, 
Auch als Waffe im Kampfe mit andrem Getier, 
Das Ganze hängt wohl in jedem Land 
Als Schmuck in des Jägers Heim an der Wand, 


M. Pl, 


* 
Auflöfung Nr. 24. 


Silbenrätjel; Ein gut Wort und ein fanfter Regen 
dringen überall durch. 1. Ebro. 2. Irene. 8, hee = 
4, Gregor. 5. Unna. 6, Tedeum. 7. Werner, 8, Ohio. 9, 1185 f 
10. Tiger, 11. Uſedom. 12, Nanſen. 18, Drückeberger. 14. Glbe. 

„Spanien. 18. Aula. 19. Nelſon. 


15. Iſegrim. 16. Narretei, 17 
20. 22. Enrico. 28. Rache. 


deikommiß. 21, Taufe,. 
Wabenrätſel: 1. Traviata. 2. Akademie. 3, Genueſe. 4. En⸗ 
Arabien. 7. Kaſematte. 8. Kalabrien. 


* 


5. Akadien. 6. 
I, Britannien. 10. Geranium. 11, Gelatine. 12. Tantieme, 8 
‚Buchitabenrätfel: Aljechin Lorenz Furtwängler Rademacher 
vn Diener Klabund Rembrandt Uhland Puccini Peltzer — 
Alfred Krupp. R SER 
In Schlimmer Zeit: Beſuch — Geſuch. i 
Bieſuchskartenröſſelſprung: Karl Maria von 
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am 5, 6. 1826) f 
Verantwortlich: Haupkſch 


